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XLII. ffaBrgang Qürid^», 1. ©ktoBer 1938 Çeft 1

3Bte fd)ön ftnb niib
gut «Stöffnig öum

2Bie fc^ön ftnb nüb bie fiillne Stunbet
-Kâé CäuBIi cobt ft unb käu Tritt.
2Bo neirne na en Trümmer lib,
(Er Jfäb fié rüebig fHäßlt gfunbe.

Unb jeß uf eimal tönt e STtufig,
Unb glidß käu Ton. ©ibanke ftönb
3m blinkte TBinkel uf unb gönb

ÎI b'Sunn, oil ^unbert finb'é, oil tufig.

3 gfdfaue f roie=n=en 3"9 *>u 5ee=e

Unb tief) ne uf be 3^ naa. -
2Bo f ßalteb, Btib i mit ne fiai),
3mtß ime Tat mit Tßalb unb See=e,

bte ftillne Stunbe.
neue 3 a ft r g a n g.

STtit TGeibe, Uerge, 23äd)e, fflüffe.
©aé tueb, bad rufcfjet burenanb

3 gfet) f grab ounre roiße SBanb

3 griieni 2Ttaite=n=abefcI)üße.

2Bo Bin i aeßt? 3 dßönnt'd nüb fäge.
3m Jpimmel gar? 3m Uarebies?
33im ©lück uf 23fuecß. Sab bin i groüß.
Oo cßlopft'd. ®d robt fi uf ber Stäge.

3Ber tfd)? 2TTit ipammer unb mit 3^9^
Statfb rudß be TBerdßtig cor ber Tür.
2Die=n=ime roitbe, rote
Sinb brin mi Träum fdfo unberggange.

Stuft Sfd&mann.

©er ïBettetœart*.
Svoman bon 3. S. Seer-

1

©te feierliche StBenbbetle fteljt übet ben Set-
gen. 2IId feuriges 31ab finît bie ©onne hinter
fernen tneftlichen ©pißen. ©ne mattfilberne
flatte glan3t in ber ©bene ber 6ee, tangfam
beeft ihn bie ©ämmerung mit btauen ©djleiern
3U. 2In feinen Ufern hat Beute bie beginnenbe
Söeintefe gejauchst. Sange habe ith burdj mein

*$et borlieaeitbe Stoman „®ei SB e tt er toart" bort urtferem
©djroeiäerMc&ter 3. ®. £>eer erfiijeint mit freunblic^er ©ette<jmt=

auna beâ Sîerlaaeâ 3. Eotta'fcfje fflucWanbtung, Stuttaart.

©lad bem frabbetnben SImeifenbolflein, ben froh-
tidjen ©djaren ber SBinser unb SBinserinnen 3U-

gefehen. 9tun finb fie in ihre Sötten unb Säu-
fer gegangen, ©a ein Tupfen/ bort ein Tupfen
glimmen bie Sidjter toie ffotjanntötoürmdjen auf,
too fie gefellig teudjten, rutjen bie ©örfer, toeit

braußen, too ber Äichtflecf breit audgegoffen

toallt, liegt am ©nbe bed ©eed ©t. ffaîob, bie

große ©tabt.
#eßt läutet ed über ber einfchlafenben Söelt

tool)! Set3eit bon ben Türmen. 3n meine ©in-
famfett Belauf bringt fein Ton, fein Ton. ©ie

XTII. Jahrgang Zürich, l. Gütober l938 Hest l

Wie schön sind nüd

Zur Eröffnig vum

Wie schön sind nüd die stillne Stunde I

Käs Läubli rodt si und kän Tritt.
Wo neime na en Chummer lid,
Er Had sis rüebig Plätzli gsunde.

Und seh uf eimal tönt e Musig,
Und glich kän Ton. Eidanke stönd

Im dunkle Winkel uf und gönd
N. d'Äunn, vil hundert find's, vil tusig.

I gschaue s' roie-n-en Zug vu Fee-e

Und tich ne us de Zehe naa. -
Wo s' halted, blib i mit ne stah,

Imitz ime Tal mit Wald und See-e,

die stillne Stunde.
neue Jahrgang.
Mit Weide, Berge, Bäche, Flüsse.

Das tued, das ruschet durenand!

I gseh s' grad vunre roiße Wand

I grüeni Matte-n-abeschüße.

Wo bin i ächt? I chönnt's nüd säge.

Im Himmel gar? Im Paredies?
Bim Glück uf Bsuech. Säb bin i grvüh.
Do chlopst's. Es rodt si us der Ätäge.

Wer isch? Mit Hammer und mit Zange

Stahd ruch de Werchtig vor der Tür.
Wie-n-ime wilde, rote Für
Bind drin mi Träum scho underggange.

Ernst Eschmann.

Der Wetterwarte
Roman von I. C. Heer.

1

Die feierliche Abendhelle steht über den Ber-
gen. Als feuriges Nad sinkt die Sonne hinter
fernen westlichen Spitzen. Eine mattsilberne
Platte glänzt in der Ebene der See, langsam
deckt ihn die Dämmerung mit blauen Schleiern
zu. An seinen Usern hat heute die beginnende
Weinlese gejauchzt. Lange habe ich durch mein

*Dsr Vorliegeride Roman „Der Wetterwart" von unserem
Schweizerdichter J.C.Heer erscheint mit freundlicher Genehmi-
gung des Verlages I. G. Cotta'sche Buchhandlung, Stuttgart.

Glas dem krabbelnden Ameisenvölklein, den sröh-
lichen Scharen der Winzer und Winzerinnen zu-
gesehen. Nun sind sie in ihre Hütten und Häu-
ser gegangen. Da ein Tupfen, dort ein Tupfen
glimmen die Lichter wie Johanniswürmchen auf,
wo sie gesellig leuchten, ruhen die Dörfer, weit

draußen, wo der Lichtfleck breit ausgegossen

wallt, liegt am Ende des Sees St. Jakob, die

große Stadt.
Fetzt läutet es über der einschlafenden Welt

Wohl Betzeit von den Türmen. In meine Ein-
samkeit herauf dringt kein Ton, kein Ton. Die
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